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.,velsnerre hatte Krieg bedeutet
London. 20. Dezember.

Die von der ganzen Welt mit Spannung erwartete
llnterhausaussprache über den italienisclkabesfinischen Streit
unb die Pariser Friedensoorschläge begann mit einer Er-
"rung des als Außenminisler zurückgetretenen Sir

Samuel Haare. Er erklärte, er habe sich leider auf
irztliche Anordnung ins Ausland begeben müssen. Noch
iedauerlicher Bei, daß er im Ausland einen unglückseligenünfall erlitt, er feine tfafortige Rückkehr verhindert habe.�
Das Ergebnis sei gewe en, daß eine vielleicht auf irrige
Darlegungen zurüctgehende Kritik so weit um si gegriffen
sahe, daß es für ihn im Augenblick sehr fchwierig ei, irgend-
iine Verteidigungsstellung einzunehmen, falls man im ein-
feinen auf die Umstände eingehen wolle, die zu feinem Rück-
tritt geführt hätten. Seit feinem Amtsantritt als Aussen-
ninisterhabe er die Dringlichkeit zweier großer Fragen «
irtannt: »

1. alles zu tun, was in feiner Macht flehe. um eine
große europäische Feuersbrunst zu verhüten, und

2. nichts unversucht zu lassen. um einen krieg zwischen
klrofzbritannien und Italien zu verhindern.

Er erfönlich habe alles in feiner Macht stehende getan,
am die eltmeinung ge en den Krieg zwifchen Statten unb
Ubessinien in der Gen er Vollversammlung aufzubieten-»
{leber weitere Tag dieses Krieges habe größere und gefähr-
iichere Fragen heraufbeschworen Es seien Schwierigkeiten
tm Fernen Osten entstanden und Schwierigkeiten in Aegyps
ten. Auch in mehr als einer Gegend Europas hätten sich
drohende Wolken zusammengezogen. Während er auf er
iinen Seite loyal die Politik der Sühnemaßnahmen fort-
sesetzt habe, habe er auf der anderen keinen Ta vorüber-
fehen lassen, ohne nicht auf irgendeine Art und eife eine
riedliche Regelung dieser fchickfalsschwereii Auseinanders
etzung herbeizuführen. England habe die doppelte Auf-gabe gehabt, in vollem Maße an dem kollektiven Vor ehen
eilzunehmen und gleichzeitig zu verfuchen, eine Frie ens-
krundlage zu finden. Jn beiderlei Hinsicht· sei vor etwa4 Tagen ein Wendepunkt erreicht warben, der schneller ges
kommen sei als manche es erwartet hätten. Eine neue Lage
sei durch die Frage einer Oelfperre entstanden.

Gefetztder Fall, daß das Oelembargo unter Mitwir-
kung der Nichtmitgliedftaaten hätte in Kraft gefetzt werden
können, so würde das Oelausfuhrverbot unter Umständen
das Ende der Feindfeligkeiten erzwungen haben.  Lauter
Beifall! Aber gerade deshalb wäre, die Lage vom Stand·
punlåt des italienischen Widerstandes sofort gefährlicher ge-wor en.

Von allen Seiten feien Berichte eingegangen, die keine
verantwortliche Regierung hätte unberückfichtigi lasen dür-fen, daß nämlich lalien ein Oelembargo als miilärische
Sanktion oder als Arie shandlun
wiinsche«. so fuhr Haare Fort. »die a e völlig klarzuflellem
Als Nation empfunden wir keinerlei urchi var irgendeiner
italienischen Drohung. lLauter Beifall.! Wie auch immer ich
Italien verhalten haben würde. wir würden -� wie die e·
schichte lehrt - jeden Schlag mit Erfolg erwidert haben.�

Ihm habe sedoch � so fuhr. Haare fort �- etwas völ-
lig anderes vorgefchwebt. Ein ifolierter Angriff dieser Art
auf eine einzige Macht ohne die Gewißheit einer vollen
Unterstützung der anderen Mächte hätte nach feiner Ansichtfast unvermeidlich zu der Auflösung des Völkerbundes ge-tihrt. Unter diesen Umständen habe er sich vor zehn Ta-gen nach Paris begeben, wozu man ihn von allen Seitenn einer Weise gedrängt habe-daß eine Weigerung unmög-lich ewefen set. Die Besprechungen hätten in einer wa -
ren riegsatmosphäre begonnen. Es habe auf der and
gelegen, aß die große Mehrheit der Genfer Mitglied-staa-
tengegen die Anwendung militärifcher Sühnemaßnahmen
war

ansehen würde. »Ich

Unter Beifall wies Haare darauf hin, daß mit Aus·
nahme En lands, kein V lterbnnbsftaat, irgendwelche mill-lärischen ersieht-Maßnahmen ergri sen hä te. während die
meisten Mit liedsstaaten an wirtschaftlichen Sanktionen teil·genommen ätten. -

Hin-tu fei gekommen, daß nach feiner Auffassung ein«

englischstranzdstfche Zusammenarbeit wesentlich war, wem
man nicht einen Bruch in Genf hätte heraufbefchwörec
und wenn man die Sanktionsfront nicht hätte zerftörei
wollen. Zwei Tage· lang habe er mit Laval über ein:
Erörterungsgrundlage verhandelt. Es sei nicht von Bedin
gungen eredet worden, die den Kriegführenden auferleg
werden ollten. Auch seien die Vorschläge, die sich aus
biefen Besprechungen ergaben, nicht Varschläge England-
oder Frankreichs gewesen. Vielmehr sei manches darin
was weder ihm noch Laval lieb sei. Die Vorschläge feiet
iedoch beiden Staatsmännern als die einzige aussichtsreich
Grundlage künftiger Besprechungen erfchienen Es sei not
wendig gewesen, einen Verfuch zu machen, unb wefentlid
sei es gewesen, die englisckpfranzöfische Solidarität aufrecht -
Verhalten. Jn diesem Geiste habe man sich auf die Vorchläge geeinigt Das sei die einzige Erklärung und Recht
fertigung der Pariser Verlautbarung.

Jm legten Teil feingr Rede beonte Haare unter denWiderspruch der Arbeiterpartei, daß man von einen SeTet ··
des Unterhaufes für koloniale Wünsche des Anstandes ein
getreten sei. Die Pariser Vorschläge seien ganz erheblid
ungünstiger für Italien als die Forderung, die Mussolin
tm legten Sommer an Eden gestellt habe. Es gebe nur
zwei Wege für die Beendigung des Krieges: Entwede-
einen Frieden durch Vereinbarung oder einen Frieden durcl
Waffenstreckung

Er habe aber gewußt, daß, wenn Verhandlungen sitt,
als unmöglich herausftellen würden, die Lage unweigerlicl
akut werden müsse. Und die Lage sei akut geworden. Dei
Wcrtschaftsdruck habe England nicht in das Gefahrengebie
gebracht. Aber er glaube, daß ietzt eine viel gefährlicher-
Phafe beginne. England allein habe militärifche Sicher
heitsmaßnahmen getroffen, feine Flotte im Mittelmeer, fein
Verstärkungen in Aegypten und Aden.

Rein anderer Mitgliedsstaat des Völkerbundes habe
auch nur eine Maschine oder einen Mann oder ein

Schiff in Bewegung gesetzt.
Ohne die aktive Zusammenarbeit aber sei die kollektive Si-
cherheit unmöglich, und ohne sie gehe der Völkerbund seine!
Auflösung entgegen. Die Wahl lag zwifchen der voller
Zusammenarbeit aller Mitgliedsstaaten und einem unbe-
friedigten.Kompromiß, wie es in den Pariser Vorschläger
enthalten war. Sein Gewissen sei rein, denn er glaube
daß er in Anbetracht der Lage den einzig möglichen Kur; ·
gesteuert habe. Aber er fühle, daß er augenblicklich nich!
as Vertrauen der öffentlichen Meinung Englands besitze

das ein Außenminister mehr als feder andere Minister
nötig habe. Er hoffe nur, daß fein Nachfalger größeres.
Glück haben werde.

Als sich Sir Samuel Haare nieberfehte, erhielt er lange
Beifallskundgebungen des Hauses und persönliche Sym-
Zjathiekundgebungen von Sir Austen Ehamberlain untmerh. � .

�Siein Anlaß sitt! Griff«
DreizehnevAusschuß soll die Lage prüfen.

Genf, 20. Dezember.
Wie vorauszusehen war, ist der Bölkerbundsrat auch

diesmal einer Entscheidung in dem italienifchiabessinischen
Streitfall zunächst aus dem Wege gegangen. im der öffent-
lichen Ratsfitzung teilte der Ratspräsident mit, daß die drei-
zehn nicht am Streit beteiligten Ratsmitglieder einen Mei-
nungsausaufch hatten, dessen Ergebnis ein Entfchließungss
entwurf über die englifchsfranzöfischen Vorschläge sei, der fol-
gendermaßen lautet:

»Der Rat dankt den Delegierten Frankreichs und Eng-lands für die ihm gemachte Milieilun über die Anregun-
gen. die sie den bei en Parteien zum wecke einer Schlich-
tung unierbreitet haben. Angesichts des vorbereitenden Eha-
rakters dieser Anregungen» den die beiden Mächte felbsl her«vorgegeben haben, glaubt der Rat, daß kein Anlaß besteht,get! s an seht über e auszusprechen. Der« Rat beauftragt
as Dreizehnwktam tee, die gesamte Lage, o wie sie sich

aus den von ihm etwa noch einzuziehenden nsarmatiouen
ergibt. im Geiste der Völkerbundssalzung zu prüfen.�

Da keine Wortmeldung erfolgte, erklärte der Ratspräsii
dent die Entfchließung fur angenommen. Damit war die
Sitzung und Tagung beendet.

Die Sanktionen nehmen ihren Fortgang
· Auch· die Sitzung des Achtzehner-Ausschusfes, die sich an

die Ratsfttzung anschloß, war von überraschend kurzer Dauer.
Der Ausschuß nahm-lediglich die Mitteilung feines Vorsitzen-
den entgegen, daß sich die Lage seit der letzten Sitzung nicht
geanbert habe, daß die Sanktionen infolgedessen ihren Fort-
gang nehmenund daß der Ausschuß mit dem Dreizehner-
Komitee in Fühlung bleiben werde. Von einer Verschärfung
der Sanktionen ist also heute nicht die Rede gewesen.

Herriot legt Parteiaariih nieder
Radikalsazialisiische Opposition gegen Laval.

« Der französische Staatsminister Abgeordneter Herriot
zat den Vorsih der Radikalfozialiftifcheu Partei unter Preis,
teft niedergelegt. .

Dieser Befchluß,»den die Parteifreunde Herriots ver-I 
�SLebens« m�. .....· « s. enneriu ten »· _e t _auf _einen swixfaxenfckkllkRMW icihniSchlüsfe eine-Fa itzuug

des radikalsazialis schen Vollzugsausfchufses ereignet hat,
der eine auizenpolitische Aussprache abgeschlossen hatte. Ein
Mitglied des Voll ugsausschusses, And6-Vidal, fragte tmHms
blick auf die une nheitliche Abstimmung der radikalsozialis
stschen Abgeordneten bei der legten Abstimmung am Diens-
iag in der Kammer was »diese Roßtäuscherei bedeuten solle,
nachdem 78 radikalsozialistische Abgeordnete gegen die Re-
gierung gestimmt habenkc Es entstand ein großes Durch·
einander, und der Ab eordnete Piot rief aus, der Ausdruck
Roßtäuscherei lasse si sehr wohl auf die Politik des Mini-
terpräsidenten Laval anwenden, und es sei ein völliger po-
itischer Kurswechsel nötig. ·

Darauf rief Herriot aus, er könne die eben gefallenen
Worte nicht hinnehmen. Zur Roßtäuscherei gehörten zwei,
einer, der vorfchlage, und einer, der annehme. Er sei weder
der eine noch der andere. Als das Mitglied des Vollzu s-
ausschusses AndosVidal darauf erklärte, er habe mit ei-
nem Ausdruck Herriot nicht zu nahe treten wollen, erwi-derte Herriot, wenn semand anders gemeint sei, so sei das
nach bedenklicher; er, Herriot, habe em Ministerpräsidens
ten vor der radikalsazialistisct!en Partei decken müssen; er
grabe versucht, feine Stellung als Vorsitzender einer großen» artei unb als Mitglied der Regierung Laval in Einklang

Infolgedessenzu bringen. Das sei ihm nicht gelungen.freie er als Parteivorsitzender zurück.

Der Grabe Fafchiitiitlte Rat uertaat
Der Große Faschistische Rat, der Mittwoch abend zehn

Hlgketzur dritten. fiilzungchseineä lzkrtåfikagueiltg fusaärimeinkgesway. a na me r » n ger us pra !e « erdie franzosif -enigl chen Vorschlfäge ohne Stellungnahme
auf Freitag nach zehn Uhr vertagt. _

Die kurze amtliche Mitteilung besagt, daß die Sitzungin AbweLen eit von _ albo, Bottai und Grandi »am31. Tage er wirtslchaftlichen Belagerung« stattgefunden hat,bis Donnerstagvfr h ein Uhr dauerte unb am 20. Dezemberdes Jahres X der fafchistifchen Zeitrechnungz wieder zu-
faännliizitretetn tveziltxknd lkebeändcfeinlVerlcliufidelr iigutzg wär-deng mtgeei a ,, uoinias omet er e«
suhle des Großen "Faschi tischen Rates« Marfchall de Band,
gEteHZiädYaNte» n?!� derGrogerukibgtvon Albas· undfkiitkirållen � enen ru en oen a. ierau a er
Große Faf iftifche Rat die palitifche age im Zusammen«
Bang mit en sranzosifchsenglifchen Vorschlägen geprüft.ln ber Ausfprache haben sich et feiner Mitglieder beteiligt.

Ablieferung der Trauriage abgeschlossen
Die feierliche Ablieferung der oldenen Trauringe as

den Gefallenendenkmälern in ganz talien ist abgeschlossen
worden. Jn Rom war der ,,Altar des Vaterlandes«, ou»
dem die Qpferhandlung durch die Königin von Statten er 
offnet worden war, abends von Hunderten von Fackel
erleuchtet, wahrend die letzten Trauringe vor dem Grab
des Unbekannten Soldaten abgegeben wurden. Nach de
ersten Nachrichten kamen am Mittwoch in Rom und de
Provinz 250000 Trauringe zusammen, darunter 10000
in Rom selbst, wobei jedoch zu berücksichtigen ist, daß viel gut! bereits m den letzten Wochen gerade vom einfachere:olk die Traurinae bereits abgegeben worden sind.



· u Kund, wo alles normal geblieben �ift,

Kurze blutigen
Der orbentliche Professor für Agrikulturchemie ander

Friedrich Schiller-Universität zu Jena, Dr. aiis ·Wie·ßi
inann, Direktor der landwirtschaftlichen Verfu sstation, ist
im Alter von 47 Jahren gestorben

Alt
Das österreichische Bundeskanzleraint hat den Verein

»Dentscher Soldatenbund« aufgelöst·
L«

Der Unterftaatsfekretär des britischen Luftfahrtniinis
steriums, Sir Philipp Sasson, teilte im Unterhaus auf An-
frage mit, daß die britischen Luftstreitkräste über 1180
Frontflugzeuge verfügen, verglichen .mit 1015 im Mai
193 . Da noch einige Einheiten zur Zelt im Bau seien,
enispreche die Ziffer nicht ber vollen Stärke. -

Ist
Der Ausweis des Schatzamtes der Vereinigten Staa-

ten verzeichnet nach dem Stand vom 16. Dezember die
Höhe der amerikanischen Staatsschuld mit 30 555 792 00C
Dollar. Sie hat damit erstmalig in der Geschichte de:äereinigteii Staaten den Betrag von 30 Milliarden über-ri teii.

Abettiniens Ablehnung
Addis Abeba, 19. Dezeinbein

Die abessinische Regierung händigte in Addis Asbebi
dem britischen und dem französischen Gesandten ihre Ant
wort auf den Pariser Friedens-Plan aiis. Reuter zufolgi
befa t bie Antwort, dasz die Vorschläge schlimmer seien als
ein andalz sie könnten daher nicht angenommen werden

Die Ansliiraitie im dlierluius
b Gleichzeitig Amits dergl! Unäerhadusdebattie fazideåieiiretzvgilitu er aus eine us ra e ii er ie ari er ri -
Kreise statt. INaZPJTitPerdOpgoiigoiisckiberaleLDaviesJnegöisinra einera ae, er ie or aeasunan -bar begeimigete, ergriff der Lordfiegelheivazhrer Lord H a l i -
sa g namens der Regierung das Wort.

Lord halisax erklärte, daß Sir Samuel» hoarevon der
Regierung nicht mit dem Austrag nach Paris geschickt wor-
den sei, Versahnungsbedingiingen zu besprechen. Der Aussen-
iniiiister habe sich wegen anderer mit dem abessinischeii
Streitfall ziisanimenhängeiider Fragen nach Paris begeben.

Als das Ergebnis der Pariser Besprechungen am Mon-
tag in London eintraf. habe die britische Regierung vor
einem Dilemma gestanden, da ihr die in Paris ausgearbei-
kåiifchäfzdiisiPålkkäsiiæiäägås iåiäisiikzsäsiiiåltiiååesåtklar ewefgn, aß die Rszegierung die Vorschläge nur ableh-nen onnte, wenn sie den abweseuden Au enminister faller
ließ. Die Regierung hätte vielleicht mit« ihrer Entscheidungbis ZUk Rückkehr Haares warten kennen. Dies sei aber durch
die frühzeitige Veröffentlichung der Vorschläge durch die
Pariser Presse unmöglich gemacht worden. Lord Halifazgalt; dann zu. daß die Regierung einen Fehler begangena e. ·-

Diefer··Fe·hler liege darin, daß die Regierung nicht ge-
nügend Rucksicht auf die ofsentliche Meinung enommenhabe. Der. Lordsiegxelbewahrer snhrszdann-fort: » ir teilen
voll und ganz die« erantwortung sur den Fehler, den wii
begangen haben. Haare sah ein, daß: diese Aktion infolge
von Umständen, die er nur zum Teil .uberprufeii» konnte.
seinen Kabinettskollegenund dem Ziel, zu dessen Forderung
sie bestimmt war, Schwierigkeiten verursacht hatte. Er er�
klärte baher_feinen Rucktritt. Diese Friedensbeniuhung is 
tot �- ob mit Recht oder Unrecht, sei unerwahnt. Noch is«
die Zeit iiicht gekommen,·die Folgen· dieser Angelegenheit.die siir manche von uns eine tragt che xEpkfode ist, sur Eng-
land unb die Welt abzufchatzens

Alerandrien ein engliitlies Fieertager
Die militärischen Vorbereitungen in Aegyptem

Eine Reutermeldung aus Alexaiidrlen gibt eine« leben«
dige und lehrreiche Darstellung der in Aegijpteii im Gang 
befindlichen militärischen Vorbereitungen. ·E·s»heißt darin:u. a., daß viele Dainpfer aus Englan .mtlitar·i»sche LaduniSen aller Art bringen wie Flugzeu e, Geschutze, Tanks.
astkraftwagen und Tausende von Ro en Stacheldraht

Bei Sidi Vichr in der Umgebung �von Alexandrien »be-
sindet sich eine regelrechte Zeltstadh die von einer zehn Kilo-
meter langen Stacheldrahtsperre umschlo sen ist und ast-hal-
tierte Straßen, Lichtfpielhäuser und Easjs besitzt. 5000 neue
Zelle sind von England unterwegs, und weitere Truppenwerden binnen kurzem erwartet. «« «

Den Einwohnern ist es bereits eine tä liche Gewohn-
heit geworden, Reihen britischer Kriegsfihi se bei Schießs
iibungen zu beobachten, und der Donner von Luftabwehrs
. eschützen ist an der Küste ein gewö nli es Ereignis. An

ie en ölzerne Kaserneii
bciude wie Pi in die Höhe. Der Gegensatz

_ _ ift auffallend.
lugzeuge und Flugboote veranstaltenstägliche Uebungen

trate ischen Punkteikder Stadt schund üroge · lze

.iiber der Stadt
Im Hase« liegen nahezu so britischs kette sidiiite. Zum
ersten Male in seiner Geschichte itder afen so voll,bat; zwei Kreuzer augerhalb des ens vor Anker ge·n mußten»

Das westlich der Stadt gelegene Küftengebiet,· das bis vor
�wenigen lvtonateii ein beliebtes Ansflugsziel war, ist fein
für Neiigierige gesperrt. Jn Alexandrienswird angenommen.
daß im Kriegsfall ein Angriff auf die« britische Flotte voc
der Zwölfinselgriippe unb von Rhodos erfolgen würde, unt- dadaß bei U-Boote die Haiiptrolle spielen würden, um»di.
britischeii Kriegsschisfe von der Küste zu entfernen unb eines�
ans Libyen vorruclenden Armee bessere Aussichten sur eine:
Durchbruch zu geben. Es wird allgemein geglaubt, daß en
Angrlff von Libyen aus schlagen wurde, olange M.
britische Flotte die agyptische lstnstenltnie beherr cht. GroßMen en von Flugskugeii tres en standig em,_i_i_nb obwohdie Zahl der in egnpten _ tndltchen Militarmaschineis
streng geheimgehalten wird, ist bekanntx daß die britifch
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ita tenische Luftstttrke in Libyen. i
Luststärke im Naheii Osten weit größer· ist. ·als die jetzigi .

Dinlomaten beim Führer
Empfang der Gesandten Jngoslaiviens. Ungarns und

Griechenlands. 
Berlin. 20. Dezember.

Der Führer und Reichskanzler empfin im »Hause des
Reichspräsidenten« unter dem ü ichen �eremoniell bei
neuernannten Rgls�lugoflawifchen Gesandten Alexande-
EincariMarkovic und später den nenernannten Kgl.-Unga
rischen Gesandten General Döme Sztoiay zur Ent egennahme ihrer Båglaubigungsschreibeu und der Abberu ungs
schreiben ihrer· orgünger. Anschließend fand ein Empfang
des bisherigen griechischen Gesandten Alexander RizosRan
gabegiatt zur Entgegennahme seines neuen Beglaubiguiigs chreibensxvon Seiner Maiestät Georg ll., König ber
Hellenen. Die Gesandten wurden eingeführt durch dei
neuen Protokollchef des Auswärtigen Amtes, Gesandter
von Bülow-Schwante. An den Empfängen nahmen dei
Reichsminister des Aeiißeren und die Herren der Umgebung
bes Führers teil.

Die bei dieser Gelegenheit gewe selten Ansprachen wa
ren im Geist aufrichtiger Freunds ast und gegenseitigei
Verständnisses gehalten, die den olitischen Veziehungei
Deutschlands zu Griechenland, Jugosflyawien und Ungarn ih
Gepräge geben. Ebenso wurde dabei der engen und aus
bausähigen wirtschaftlichen und kulturellen Beziehursn geFast. die zu diesen drei Ländern aus langer Tradit on be, e en.

Der neue Kglstlngarische Gesandte, der bereits frühei
als Kgl.-Ungarisclier Militärattachå mehrere Jahre in Berlii
gewirkt hat, erwähnte insbesondere die in schweren Zeitei
erprobteFreundichaft zwischen Deutschland und Ungarn
deren Bedeutung auch für die Zukiinst vom Führer iini
Reitrlsskanszler in feiner Erivideriingsansprache ebenfalls beion wiir e.

Prälident Gomez i
Das Beileid des Führers.

Der Präsident der Republik Veuezuelm General Vin-
cent Gomez, ist im Alter von 78 Jahren plötzlich gestorben.

General Gomez war 26 Jahre lang der Diktator von
Venezuela Mit eiserner Hand hat er im Lande Ordnung ge-
schaffen unb vor allen Dingen die Finanzen faniertx Die An-
feindungen, denen er von seiten der venezolanifchen Ewi-
granten im Auslande ausgesetzt war, können ihm nicht den
Ruhm streitig machen, Veneznela zu dem einzigen Lande in
Amerika, vielleicht auf der ganzen Erde, gemacht zu haben,
das heute keine auswärtigen Schulden hat, sondern im Ge-
genteil eine ansehnliche Goldreferve besitzt. Zu Deutschland
hat Genera! Gomez stets verstäiidnisvoll und freundschaftliclz
gestanden.

Der Führer unb Reichskanzler hat aus Anlaß des Todes
des Präsidenten von Venezuela, General Gomez» an den
mit der Führung der Präsidentschaft beauftragten Minister
der Vereinigten Staaten von Venezuela nachstehendes Tele-
gramm gerichtet: ,,Anläßlich des Ablebens Seiner Exzellenz
des Präsidenten General Gomez spreche ich Eiierer Exzellenz
meine ausrichtigste Anteilnahme aus. Dem in schweren Schick-
salsfahren bewährten· treuen Freunde Deutschlands werden
ich unb bas ganze deutsche Volk stets ein ehrendes und dank-
bares Gedenken bewahren. gez. Adolf H-itler, Deutscher
Reichskanzler.«

Außerdem stattete als Beauftragter des Führers und
Reichstanzlers der Staatssekretär unb Chef der Präsidial-
kanzlei, Dr. Meissner, dem venezolanischen Gesandten Dr.
Dagnino Pennh einen Befuch ab und sprach ihm das persön-
liche Beileid des Führers zu dem schweren Verluste aus, den
das venezolanische Volk durch den Tod dieses bedeutenden
Staatsmannes und Soldaten erlitten hat. Ferner hat der
Reichsminister des Auswärtigen ineinem Telegramm an den .
Außenminister in Earacas das Beileid der Reichsregierung
zum Ausdruck gebracht; der Ehef des Protokolls, Gesandter
von Bülow-Schwante, hat im Auftrage des Reichsministers
des Auswärtigen »dem Gesandten von Venezuela einen Bei-
leidsbesuch abgestattet und die Anteilnahme der Reichsregies
riing ausgesprochen. Die Prüsidialkanzlei. die Reichskanzleh
das Auswärtige Amt unb ber Reichstag hatten ihre Dienst-
fiaggen auf Halbmast gesetzt.

Kleiner Weltspiegel
Der Wahlre tsaussihusz der französischen Kammer hat si er-

neut gegen die tnfiihrung des Verhaltniswahlrechts ausge pro«chen, unb zwar mit 13 gegen 12 Stimmen. Auch .hat er den An-trgg abgelehnt, die Zahl der Abgeordneten von 615 auf 499 herab-
zu eigen.

Zuiii Präsidenten der katalanischen Regierung wurde der Ka-talane Felix «scalas ernannt.

Von gestern bis heute
Die Grenzbesestigungen Frankreichs.

Der französische Kriegsminister hielt vor dem Heeres-
ausichnß der Kammer einen Vortrag über die Grenz
feftigungen.  Er�gab, wie es heißt, ,,zufriedenstellende« G
Elarungen über die Truppenstiirke in den einzelnen Lsestigungsanlagen und iiber den Bestand an Osfizieren, 11
Yero fizieren und Spezialisten ab. Weiter gab er Aufklärung
uber die Bewaffnung der Befestigungswerke, über Luft«
und»Gasschutz in den Grenzbezirken. Der Krtegsminister
bezeichnete es für die Sicherung der Verteidigungsorgani-
sation der Grenzen als unumgänglich notwendig, die Stärke
der französischen Armee während der rekrutenarnien Jahre
auf ihrer gegenwärtigen Höhe zu halten, wie sie durch dic
Verlangerung der Dienstzeit erzielt worden sei.
Iranzosischer Diplomatenschub

Der bisherige französische Gesandte in Mag, Naggiaix
ist um Gesandten in Peking ernannt worden. Er wir!
in rag burch be la Eroix ersetzt werden, der bisher dei
agyptischen Schuldenkommission angehört hat. Auf dei 
Kairoer Posten geht der ietzigei Gesandte in Helsingfori
Moisfon Baron de Vaux. Gesandter in Helsingfors wir!der bisherige Präfekt Bonnesoy-Sibour. ·
Die belgifchen mililärreformen.

Der belgifche Kriegsminister Deveze hat auf eine An-
frage im Heeresausschuß der Kammer zu egeben, daß er
der Regierung demnächst eine Erhöhung er Militäraus-
gaben und eine Verlängerung der Dienstzeit vorschlageii
werde. Außer diesen Plänen hat der Kriegsminister noch
andere Reformen in Aussicht genommen und sie bereits dem
Parlament vorgelegt, nämlich »die Erhöhung des Mann-
fchaftsbeftandes auf den im Milizgefetz vorgesehenen Hochsts
stand und die Neuregelung der Uebungszeit der Reservistein
Die englischen Bergarbeiter beschlieszen den Streit.

Der Vollziigsausschuß der englischen Bergarbeiterschaft
empfahl der Delegiertenkonfereiiz der Bergarbeiter, den
Streit am 13. Januar bezw. 20. Januar zu erklären. Der
Grund fiir die Nennung! zweier Daten ist in der Tatsache
Zu suchen, daß ein Teil er Bergarbeiter wöchentliche Kün-
igung hat iiiid ein anderer Teil 14tägige. Die Delegierten-

konferenz nahm nach zweieinhalhstündi er Aussprache mit
478 000 gegen 28 000 Stimmen den Vor chlag des Vollziigs-
aiisschusses an.
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Allerlei Neuigkeiten
Zeiskplanetarium stir Japan. Die Firma Earl Zeiss,

die vor wenigen Wochen erst den Auftrag für den Bau eines
Zeiß-Planetariums sur die Pariser Weltausftellung 1937
erhalten hat, hat nunmehr auch einen Vertra wegen Liefe-rung des Instruments mit Zubehör unb 3u?ag%erüten für
ein Zeiß-Planetarium nach Osaka abgeschlossen. as Plane-
tariiiin soll in dem obersten Stockwerk der »Electric Science
Hall«, die schon fast fertig ist, eingebaut werben. Es ist das
erste Zeiß-Planetarium im Feriien Osten und das 29. feiner
Art, das. es bisher im Jus und Auslande gibt. «

Zirkus hagenbeck in London. Einer englischen Ein�
ladung folgend wird der Zirkus Hagenbeck vom 23. De-
zember bis 28. Januar in der Londoner Landwirtschaft-s-
 alle mit einem großen Programm vor die englische Oef-
fJentIichkeit treten. Zum erstenmal seit 1914 wird somit
ein deutsches Zirlusunternehmen nach England kommen.
Zur Beförderung der über 100 Mitwirkenden unb rund
150 Tiere hat Lorenz Hagenbecth der Leiter des Zirkuss
Unternehmens, vier Frachtschiffe gemietet, von denen zwei
bereits iii London eingetroffen sind.

,,Anwärter auf den polnischen Thron« verhaftet. Die
Pariser Polizei hat den 27iährigen Polen Stanislaus Biels
sky verhaftet. der sich als ,,Anwärter auf den polnischen
Thron« und als ,,Königliche Hoheit« aufspielte und an
der Riviera zahlreiche Hochftapeleien begangen hat. Da
Bielsky gewandt auftritt, gelang es ihm, feine Freunde
um etwa 300 000 Francs zu schädigen. Er handelte, wie
bei der Verhaftung festgestellt wurde, auch mit Rausch�
mitteln. 
» Unglücke-satt bei ber japanischen Marias. Bei eine?
bturmfahrt in ber Nähe von Kure kenterten zwei Bat«
lassen· einer japanischen U-Boot-Flottille. Ein Korvetxcens
kapitan und zwei Maate wurden getötet, zwei Osfiziere
und zwei Maate konnten mit schweren Verletzungen ge-
borgen werden.
_ Aufsehenerregender Versicherungsmord Größtes Anf-ehen erregt in Tokio die Ermordung des 25fähri en Mit-
iugi durch seine Mutter und seine Zlfährige chwester
iinter �Beteiligung des.Vaters, eines Arztes. Der M rdwurde verübt, um die hohe Lebensversicherung MitsuäisQuegunu�g «� «

Benesch Staatspräsddent.
Dr. Benefclx der zum
neuen Präsidenten der
Tfchechoslowakischen Re-
publik gewählt wurde,bei der Eidesleistung im «
WladislawsSaal der

Prager Urg-
Wcltditd �N0.



Aus Stadt und Kreis llaiuSlau.
Rom-lau, den ·20. Dezember 1935.

Das Ergebnis der sit-Sammlung
�für bie hilfsbedürftigen Kinder der Stadt Namslau ist als
sehr gut zu bezeichnen. Freudig und gern zogen die SA-
Männer mit ihren Wafchlbrbeir durch die Straßen der Stadt.
Nicht weniger freudig gaben die Volksgenossen ihre gefüllten
Pfundbeutel ab. Daß mit Liebe gegeben wurde, beweist
nicht nur der gute Jnhalt der Pfundttitem sondern oft auch
Edle recht ansprecheitde Form der Veiscbnüruiig Gern haben
Idie Stil-Männer sich für die lieben Kleinen in den Dienst
�bes ZLHW geheilt. Allen Spendern sagen wir herzkichen
Dan .

Die hinkt-Jugend sammelt sitt das
Wiiitetbitssivekti

Zuin Gelingen des Kampfes gegen Hunger und Kälte
in den Reihen unserer noch notleidenden deutschen Volks-
genossen will auch die deutsche Jugend einen itarken Anteil
ibeisieuerm Der Reichsjugendführer hat deshalb für die Zeit
vom 18 bis 22. d. Mts. zur Mitarbeit aufgerufen.

Zur Erbffnung der Weibung waren alle Gliederungen
»der Namslauer HJ am Mittwoch um 20 Uhr aufdem
Hindenburgplatz angetreten. Ein Werbemarsch mit Fahnen
und Wimpeln führte die Teilnehmer nach dem Ring. Vor
dem mächtigen brennenden Weihnachtiibaum nahmen die
sGliederungen Aufstellung. Nach der Meldung durch den
Scharführer der HJ Kopka eröffnete der Unterbannsührer
Baron die Kundgebung Kreisschulungsleiter Pg. Hanke
sprach den erschienenen Jungens und Mädels im Anftrage
des Kreisleiters den Dank der Bewegung ftir ihre Bereit-
willigkeit zum Einfatz ihrer Kraft für das Gelingen des
Winterhilfswerks aus. Er wies auf die bedeutenden
Leistungen hin, die. das deutfche Volk in diesem dritten
Jahre der nationalfozialistiscben Regierung bereits auf-
gebracht habe. Es sei ein Zeichen für die immer weiter
dringende Verwirklichung des Gemeinscbaftsgedankens, wenn
nun nach der SA und SS auch die HJ kurz vor Weil;
machten ihre Kraft in den Dienst des WHW stellen wolle.
Sie, die JH, empfindet besonders stark das tiefe Glück
seiner rechten Weihnacbtsfreiide und habe den Wunsch, recht
viele junge nnd alte Volksgenossen dieses Glückes teilhaftig
zu machen. Viel Armut und Not sehen wir noch rings
11m uns in unserem Grenzlaud Das Friedensdiktat von
Verfailles und die Mißwirifchaft der Weimarer Regierung
Ehaben uns bitter arm gemacht. Da ist es jedem Anhänger
der Bewegung unseres Führers ein Wunsch, nach Kräften
am Kampfe gegen diese Not mitzuwirken. Freilich �
dieser Kampf kostet Opfer. Aber die Opfer sind gering
gegen die, die die Vorkämpfer der Bewegung des dritten
Reiches brachten. Die ersten Vorkämpfer waren die Front-
·foldaten.

Denken wir einmal 20 Jahre zurück unb versehen wir
uns in die Leiden und  Entbehrungen, die unsere Väter und
Verwandten in diesen vier bitteren Dezembermonaten 19l4�
1918 im Schützengraben auf sich nahmen, ftir uns � für
unser deutsches Volk. Reihen wir uns ein in diese Kämpfer-
fcharen für das ewige Deutschland. Es wird einmal eine
Zeit kommenjso sagte der Redner, da werden die, die hicr
zu Weihnachten auf diesem Ring stehen, Eure Kinder sein,
und Jhr werdet den Platz einnehmen, den fest Eure Eltern
innehaben, dann werdet Jhr empfinden, welches Glück es
bedeutet, wenn die Jugend sich zu dem bekennt, was die
 Eltern taten. So sehen auch die Toten des Weltkriiges
unb der Kampfzeit auf uns herab, und fragen, ob wir uns
ihrer würdig erweisen. Wir sollen das, was sie in schwerer
Kainpfzeit taten, im Frieden weiterführen Denn was von
uns gefordert wird, ist nichts anderes als die Verwirklichung
Ider wahren Kanieradfchafd Seiner Euren Beitrag dazu!
xKämpft mit! Setzt Euch in diesem Sinne ein für Deutsch-
Ianb unb damit für unseren Führer Adolf bitter!
. Der Unterbannführer Baron gab den Tagesbefehl des

Meichsjugendftihrers zum Winterhilfswerkseinfatz der HJ
bekannt und fortertealle Jungens und Mädels des Kreises
Narnslaii noch einmal eindringlich auf, den Geist, den fie
.in ihren eiedern feiern, in die Wirklichkeit vorzusehen. ,,Wir
tragen Hunger und Schmerzen, die hemmen nitht unseren
Schritt, wir tragen in härnmernden Herzen den Gliuben
an Deutschland will« �so heißt es in einem dieser Lieder,
«� handelt danach. Mit einem dreifachen Sieg Heil auf
den Führer unb Volkskanzler und dem Gesang des HI-
Siebes wurde die Kundgebung gefchloffen. H

Sammlung von schreit.
Der Sammlung und Wiederoerwendung von Schroit

aller· Art ivird in den Haushaltungen besonders
in rein ländlichen Gegenden, teilweise noch nicht
die Bedeutung beigemessen, die ihr bei der heutigen Devlfeni
�lage zukommt. Um den Devisenaufwand für die Beschaffung
von Rohstossen aus« dem Auslande möglichst gering zu halten,
ist es notwendig, daß jeglicher Seh-alt gesammelt und der
Industrie zugeführt wird. Es herrscht vielfach Usikenntnis
darüber, daß auch minderwertiger Blechfcbrott Cemaillieites
oder« verzinktes Buch! gewöhnliches Schmelzeifen und-dergl.
wieder verivertet werden können. Der Grund magdarin zu
suchen sein, daß in den legten Jahren die Rohproduktern
und Schrotthändler derartiges Material nicht aufiauften,
ba sie es infolge der hohen Bahnfrachtiäße nicht mit Gewinn
absehen konnten. Nachdem von der Deutschen �Reichsbahn:
gesellschast die Frachtftttze für minderwertigen Blechschroit
und Ausfcbußschmelzeisen erheblich ermäßigt wurden und die ,
sEisen sehaffende Industrie« sich nicht mehr gegen die Abnahnie «
minderwertigen Schrotts sträubt, kaufen die Händler wieder
derartigen Schrott an. Die Haushalte swerden daher auf-
gefordert, deu anfallenden Schrott zu sammeln und» an dieSihroithäudler zu verkaufen. » -  i

&#39;kette in Eisenkunstgußzum Jahregwech

Der Weitsnaibtgiiiann des Wind.
Allen bedürftigen unb in Not befindlichen Volksgenossen

zu helfen ist eine große Aufgabe, die auch im Streife Namslau
zu erfüllen war Die Dienststellen des WHW unb eine
große Schar ehrenamtlicher Helfer und Helferinnen gingen
eifrig ans Werk. Die Bevölkerung der Stadt und des
Landes unteistützten verständnisvoll diese Maßnahme und
brachte ihre Opfer, wodurch die Lösung der gestellten Auf
gaben. erst möglich wurde. Gerade zu Weihnachten, dem
Fest des Friedens, der Liebe und Freude wollen wir der
Bedürftigen besonders gedenken, damit auch bei ihnen das
Shmbol des Weihnachtsfestes zur Wahrheit wird. Nicht
weniger als 5951 Bedürftige werden in Stadt und Land
durch das WHW bedacht werden. Zur Verteilung kommen:
1L000Pfd. Mehl, 8000 Pfd. Brot, 7000 Pfd Zucker,
400 Pfd.«Schmalz, 100 Pfd. Margarine,- 100 Pfd Bittter,
1000 Pfd Fleischkonservem 50 Stck Anzüge 50 Paar
Arbeitsfchuha 100 6rd. Hemden, 50 Stck. Wild  siehe.
Hasen, Fasanen!, 2000 Stck. Oetker�s Bauernfleiß 200 6td.
Christbäume, 4070 6rd. Kohlengutscheine im Werte von
5494 RM. Hierzu kommt noch die Pfundsammlung der
Si! und die des WdWz ferner kommen die Kleider aus
der sehr umfangreichen WHW-Kleidersammlung zur Ver-
teilung. Diese Hilfe erforderte außerordentliche Mittel, die
Dank aller Opfeiberesten aufgebracht werden konnten unb
von allen Hilfsbedürftigen dankbar anerkannt werden wird.

:- 75 Jahre. FrauAugufte Wegehauvh Ellguihen
straße1L, feiert morgen Sonnabend. den Ll. Dezember,
bei vollständiger Gesundheit ihren 75. Geburtstag  Auch
wir sprechen unserer langjährigen, treuen Abounentin hier·
durch die besten Glückwünsche aus. Die Schriftltgs

= Buchelsdotf Am heutigen Freitag, den 20
Dezember, kann Fleischermeifier Paul Schlesinger von hier
seinen 70. Geburtstag begehen. Herr Schlesinger erfreut
sich in ber Gemeinde besonderer �Beliebtheit unb dürften
dem Geburtstagekinde außer den Glücktvtinfchen seiner
Berufskollegen sicherlich noch viele Ehrungen zuteil werden.
 Aiich unsererseits beste Glückkviinschei Die Schrtftltg.!

D Staumauer Surnermaft �eiehtathietik!. Nach-
dem nun in ganz Deutschland die Vereins Mehrkämpfe
beendet sind, hat das Fachamt III  Leichtathletik! des Reichs-
bundes für Leibesiibiingen die amtlichen Wertungslisten
herausgegeben. Von den in der Klasse C  Orte unter
&#39;1000O Einwohner! startenden 762 Vereinen rangiert die
Männenilliannschast der Namslauer Turnerfchaft mit 3160.70
Punkten an 41l: Stelle. Der beste Verein in Deutschland
erzielte 4534.90 Punkte. � Auch die Frauen waren in der
gleichen Klasse mit einem Vierkampf beteiligt. Sie belegten
in Schlefien mit 109 Punkten den 5. Platz und rangierten
in der Wertungsliste sämtlicher Vereine Deutschlands mit
der vorgenannten Punktzahl an 85. Stelle. Die
besten Leistungen der Frauen in den einzelnen Uebungsarteii
waren folgende: 100 Meter Lauf: Käihe Hoffmann 13,8 Sek ,

« Hort-sprung: Maria Piontek 1 22 Meter, Speerwerfen: Käthe
Hoffmann 18 Meter, 4X100 Meter-Staffel 61 Sek.

· Neusahtspiakette der Kuustgieszekei  Steinzeit; _
Wie alljährlich, gibt auch diesmal die Siunfigiesserei

Gleiwitz der Preußischen Bergwerks- und Hütten-A.G., derer«
im Jahre 1798 erfolgte Gründung auf eine Anregung Frie-
drichs bes Großen zurückgeht und die bereits 1813 durch die
Herstellung bes Eisernen Kreuzes und bes Eiseuschmuckeg mit
der Inschrift ,,Gold gab ich für Eisen« ervortrat, eine Pla-

el heraus. Ju Er«
iunerung daran, daß. im Jahre 1936 150 Jahre seit deut
Tode Friedrichs bes Großen vergangen sind, und iin Gedeukeis
tu bas Leben und Wirken bes »ersten Dieners seines Staates&#39;
eigt die Plaiette die Darstellung eines ReiterbildesFriedrich bes Großen und die Inschrift: »Dein Deut«
schen zum Gedenten und Vorbild« und die Jahres«
zahlen 1786/1936. 

Verlaufs-preise für gefehlarhtete Gänse
Die Prefsestelle der Regierung Lieguitz teilt mit: Jst des

letzten Wochen ist beobachtet worden, daß die Verlaufs-preise
für geschlachtete Gänse nicht nur über ben Preisen bes Vor-
fahres liegen, sondern auch ungerechtfertigt weiter gestiegen find

Der Negierungspräsident  Preigüberwachunggjtelly weist
daher darauf hin, daß nach Ansicht der Hauptveretnigttitg bei"
deliischseik Eier-wirtschaft, die für die tlliarktorduung auf dem
Gebiete der Schlachtgeflügelwirtschast zustsändig ist, ni Schlesiesi
für geschlachtete Vauerngänse ein Preis von 1,10�1,20 tlltari
je Pfund angemessen ist. Für Mastgänse 1. Qualität dürfen
die Preise 10 bis 15 Pfennig über diesem Betrag liegen.
Diese Preise«gelieti bei Abgabe an den legten Verbrauch«
Erzengel: und Händler dürfen demgemäß nur Preise fordern,
die entsprechend unter den bekanntgegebenen Verbraucherpreisen
hegen.

Die Polizeibehörden sind angewiesen worden, ungerecht-
fertigte Vreigiibersclsreittingen mit allen tlliitteitt sofort zi-unterbriieien. -

Lastt reine Kartoffeln verderben!
Zehn Prozent der Kartoffelernte, bas inb durchschuittliclz

4�5_ tlltillionen Tonnen, gehen iebes Jahr nich Veratinuug,
Keimung und Fäulniss verloren. Das bedeutet einen Verlust
von 150 tlitillio neu Mark. Solche Verluste dürfen ben
deutfchen Volks-vermögen heute im 3eichen bes Wiederaufbaues
nicht mehr erwachsen. Darum muß unser Augenmerk auf ge:
eignete Aufbewahruug der Kartoffeln gerichtet werden.

Für die Fiartoffellagerung eignet sich nur gute trockene·
ausgereifte Ware. Fäuste, weiche und angeftoßeiie Fiartoffeti »
müssen vor der  Einlagerung ausgesucht werden, damit sie nich.
die anderen austreten. Auch während der Lageruug sind di 
Bestände regelmäßig auf schteclztgewordetie Ware durchzusehen

__D_tti_ere iiir bas Wiuterbillaiverti
Neithenlnich i. Seht. Todessturz von der Treppe.

Die älteste Einwohnerin in  Schobergrtinb, die fast 87 » hre
alte Frau Luise Brust, zog sich beini Sturz von der
Freie» so schwere Verletzungen zu, daß sie aniiexeu Foigzg .ar . ·

Der Briefträger
fragt nur noch bis zum 23. Dezember

ob Sie unsere Zeitung und; ftir
den Monat Januar 1936 weiter
beziehen wollen. Verfäustien Sie die
Bestellung nicht, denn nach dem
L5. Dezember verlangt die Post
eine Sondergebiibr von L0 Pfg

Name-lauer Stadtblatt
Der schielistiie Prvvinziabnircitenaugsiitud
Nachdem der Altpreiißische Landesiirchenaugschuß die Auf 

gaben der neuen ProoinziaHiirchenauSschsüsse durch eine Ver:
ordnung umschriebene hat, ist jetzt auch in Schlesien der Pro-
oinzialsiiirchenaiisscisuß gebildet worden. Jhis
gehören an: Pfarrer Loheyde an der Johanuestirche is
Breslait als Vorsitzenden Pfarrer Veffert an ber Königin 
Luise-Gedächtnigkirche in Breslau unb Pfarrer Hernianr
Schmidt an der Kreuziirclzse in Görlitz. Nach dem Erlaß der
Preußischen Laudegdiirchenaugschusfes liegt» die geiftliche Leitung
der Kircheuproviiiz wie bies in der Verfasfunggiiriunde für di«
Evangelifche siirchie der Altpretißi then Union geregelt ist, bein-
Provinzial-.iiirchenaugschuß. Jn iefer Beziehung unter-stillge-
bzw. vertreten ihn die Bischöfe, Pröbste, Geueralfuperiitteits
deuten sowie die geistlichen iliiitglieder uud Hilfe-arbeitet« bes
Konsistorium. Eine Regelung im einzelnen trifft der Pro-
vinzial-.iiirchenaiisschuß. Der Proviuzialkiiirclzetiaiisschuß ist
weiter dafür verantwortlich, daß die Kirchenprooitiz nach den
voni Neich5- uud Laudesäiirchenausschitß aufgestellten Grund-
sätzeii verwaltet wird. Er hat bas Recht, iu die Tätigkeit bes
Sioirfiftoriums Einsicht zu nehmen uud Verfügungen bes Zion-
fiftorinms mit berl�ßirlung zu beanftanben, daß die �llns-
führung der Verfügung bis zur Entscheidung bes. Landes-
Kircheiiaitsschusseg attgznsetzeii ist.

ikirazlirtse Neun-lauen.
Evangelische Andreaglrtrche Revision.

Sonntag, den 22. Dezember 1935 � Adventssonntag!
8 Uhr· I. Gottesdienst Pastor Rdchling

10 Uhr 2. Gottesdienst Pastor Röchling.
Dienstag, den 24. Dezember

16 Uhr Christnachtfeier Paftor Langetx
1. hl  Shrifttag, 25. Dezember

8 Uhr l. Gottesdienst Pasior Rbchling.
10 Uhr 2. Goitesdienst Pastor Rbchling

2. hl. Christtag, 26 Dezember
8_ Uhr l. Gottesdienst Pastor Langer.

10 Uhr 2 Gottesdtenst Pastor Laugen
16�/: Uhr Kindergottesdienst Pastor Banger�.

Lutherisctzer Gotte-merkst.
Montag, den 23 Dezember, abends 5 Uhr Christnachtk

feler Pasior Brachmana
I. Weihnachtsseiertaw den 25. Dezember, vormittags

9 Uhr Feftgottesdienst cand. Kabiiz
2. Weihnachtsfeiertag den 26 Dezember, vormittags

9 Uhr Festgottesdienst Pastor Brachmanm
Aerztltcher Sonntag-sinnst.

Ani Ll· bis LL Dezember haben Dienst im Bezirk
Namslauc Dr. Errisnållaiuslau und Frau Dr. SiiefNoldau.

Notierungen des amtlichen Großmut-lite- ftir Genosse«
und Iiuttermittel zu Brei-lau vom |9. Dezem · 1935 für voll-
�magenlabungen, in Reiche-mark, bei sofortige: eaahlunq.
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Morgenrock?

Meinen Sie nicht auch, eins Slodamit besgnders überraschen?Dieser Morgenrock Ist innen
mollig gefüttert und mit feiner
Kunstseldendecke, Kragen, Re-vers, Taschen und Fantasie.-
stulpen sind mit welctgetupttemcröpossatin besetzt. Sie könnenIhn In schwarz,
marlne und blau er-halten. Er kostet -9o
Mßrgenröcko gibt es schon fürRM. MS an unserem Lager.
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meibiiailitstaiiiieiiiiiartt
Es gibt einen sehr beliebten und auch sehr poetischen

Verglei für den Weihnachtstannenmarkt: Man spricht da-von, da »der Wald in die Stadt kommt«. Und wirklich
erweckt der Raum eines weiten, freien Platzes, wenn er
weithin mit grünen Tannenbäumen bedeckt ist, die in hölzer-
nen Ständern zu kleinen und größeren Gruppen beieinan-
der stehen, den Eindruck eines Taniienwaldes, besonders
dann, wenn man mitten in ihm steht und nichts sieht von
den Häusern rings umher. Beginnt es dann gar nochan fcbneien unD stehen die Bäume bald weiß überriefelt,
ann ist die Täuschung vollkommen, als befinde man sich

irgendwo tie in einem geheimnisvoll verzauberten Mär-
rbenwaIDe. nd auch die Menschen, die dick vermummt und
weiß verschneit im Flockengestiebe wie Geister in ihm hin-
und hergeben, gehören zu dem Märchen des winterlichen
Waldes und stören weder sein Geheimnis noch seine Ver-
sunkenheit. Es ist noch gar nicht lange her, daß in Deutsch-
land der erste grüne Weihnachtsbaum eine Kerzen leuchtenließ: in den ersten Jahren des 17. Jahrhunderts soll es
ge chehen sein. Von diesem ersten Ehristbaum aber ging
ein wundersames Strahlen ausl Die er Glanz, aus gru-
iien, duftenden Tannen aufleuchtend, drang tief in die Her-
zen der Menschen hinein und zog immer mehr Gemüter
n seinen Bann, so daß jedes Jahr mehr Ehristbäume aus
den Wiildern geholt und in den Stuben, feierlich entzündet.
mit Lichterglanz und grünen Zweigbreiten zur wundersa-
meii, beseligeiiden Kunde vom Leben wurden. Denn nichlg
anderes wollte ursprünglich das Entzünden der Kerzen be«
zeugen als dieses: daß die dunkle Zeit nunsabermals über-
wunden sei und die Sonne wieder herausschwebe auf stei-
gender Bahn. Nicht mehr wurden jetzt die Nächte mit je-
der Nacht länger und tiefer. Mit jedem Tage fortan würd 
die Sonne ein wenig früher über der Erde aufgehen und
ein wenig länger auf ihr verweilen. An das neu herauf�
steigende Leben denken wir � bewußt oder unbewußt �-
gehen wir nun über den Weihnachtstannenmarkt Und wii
möchten jede der schlanken Tannen streicheln, weil sie uns
diese Kunde überbringt.

�Siiieilit tliiiiireilit� liat wirllitli gelebt!
Ein Priester zur Zell Kaiser Heinrichs il.

Hat ,,Knecht Ruprecht« wirklich gelebt? Die Frage wird
nur dem müßig erscheinen, der nicht weiß, daß Ruprechi
wirklich in deutschen Landen, und zwar in der fehr alten

s Klosierkirche zu Kölbigk bei Bernburg in Anhalt gelebt und
gewirkt hat. Und zwar als Prediger. Von ihm geht die
Sage, daß er eines Weihnachtsabends, als er im Kloster
andächtig betete, plötzlich draußen großen Lärm vernahm.
Er öffnete die Klostertür und gewahrte vor sich eine Menge
Menschen, die ausgelassen vor der Kirche lärmten und tanz-

- ten. Der Priester Ruprecht war über dieses Treiben am
heiligen Abend so empört, daß er über die Menschen einen
furchtbaren Fluch aussprach, sie sollten ein ganzes Jahr in
diesem tollen Zustand verharren. Und fo ge ah es auch.
Ein ganzes Jahr tanzten und gröhlten die Menschen uner-
müdlich, dann erschienen am nächsten Weihnachtsabend zwei
Priester und brachen den Fluch.

Der Pfarrer Ruprecht lebt in der Sage als Knecht Rup-
recht oder ,,Heele Christ« weiter. Man drohte schon vor

« Jahrhunderten unartigen Kindern, der Ruprecht werde mit
feiner großen Rute kommenund sie in den Sack stecken.

Die Heimatforscher versuchten, etwas Näheres über den
Ursprung der Sage ausfindig zu machen. Demnach müßte
Ruprecht zur Zeit Kaiser Heinrichs II. feinen Fluch zwischen
1 6��1021 ausgesprochen haben. Jn diesen Jahren wurde
Mitteldeutschland schwer durch die Pest heimgesucht, es gab
einen sehr kalten Winter und das Sterben im Lande war
groß, auch erregte ein Komet am Himmel die Gemüter. Mit
dem Tanzwunder in Kölbigkschloß die schwere Zeit ab. Die
Kunde von dem Tanzwunder verbreitete sich bald und von
nah und weit kamen die Menschen, um die unheimliche
Stätte zu sehen und in der Klosterkirche um Vergebung
ihrer Sünden zu beten. Kölbigk wurde ein bedeutende:
Wallfahrtsort und blieb es bis zum Jahre 1525, an dem
im Bauernkrieg das Kloster zerstört wurde. Aus den erhal-
ten gebliebenen Klostergebäuden entstand viel später eine
Domäne. 
Klosterkirche dient heute als Kornspeicheiz und auf dem Fleck,
�auf dem die tolle Men e ein Jahr getanzt haben soll, stehen
heute Kirschbäume un eine Scheune. Der alte Friedhof
,steht unter Naturschutz und· enthält, eine Anzahl merkwür-
diger, alter Steinsärge, wie sie in der Art in ganz Deutsch:
land nicht wieder anzutreffen sind. .
« Am vorigen Weihnachtsfest haben Freunde der Heimat-
kunde den Knecht Ruprecht wieder aufleben lassen· Sri feier-
lichem Zuge ritt er mit Rut·e und Sack nach Vernburg Auch
in diesem und in den kommenden Jahren wird er es tun.
Es besteht die Absiiht, die alte Kirche ihrem alten wer!
wiederzu eben. »Einst"r«veilen hat sie schon die merkwür igste
Wetterfa ne bekommen. Sie wird dargestellt durch einen

Die damals noch dem Brand wieder aufgebaute .

fast einen Meter hohen Knecht Ruprechh der einen großen .
Sack trägt, und auch die Rute fehlt nicht.

llhrlltbiiiime lrilih bewahren!
Jn diesen Tagen stehen die Weihnachtsbäume zum-Ver-

kauf aus, und mancher sichert sich gern einen schönen Baum. J�
»Da empfiehlt sich ein Hinweis, der zur rechten Zeit kommt ·
und dadurch manchen Aerger erspart. Frühzeitig gekau te
Bäume trocknen, selbst dann, wenn sie auf dem on oder
jsonft im Freien aufgehoben werden, leicht aus. Durch ein 
gerin e »oder später in Brand geraten. Das kann oermleden wer«
den, wenn man die seht gekauften Bäume in ein mit Wasse-

b3

gestilltes Gefäß  eine einfache Vlechbüchse genügt! stellt. Hier ·
den vor eben t. Vor alleni aber haben die Bäume am, f
und in en T genbis Neufahr ein vielUsrischieres Ausse en
Nach einem alten Hausrezept foll man dem Wasser, in da 
deirichVaum gestellt wird, auch einige Tropfen Glyzerin bei«in en.

1ilrch wird das Austrocknen verhindert· und mancheln

Unachtsamkeit kann der Baum an den sljeiertagei «
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Volkes Weilinaslit
Gustav R i t t e r - Grabow.

Vom Himmel hoch kommt heut das Licht,Das von der Gottesliebe spricht, ·
Es senkt wohl seinen milden Schein
Jn jedes Menschenherz hinein
»Und sendet einen Hoffnuiigsstrahl
Hinein in manches Herz voll Qual,
So daß die bange Sor e weicht,
Die sonst der graue A tag zeigt!
Der Kinder Augen leuchten hell,
Millionen Hände schafsen schnell,
Damit das Licht vom Tannenbaum
Augstrahle selbst im kleinsten Raum«Un Lie wan rt durch das Land
Und wo sie Not und Elend fand,
53a gibt sie hilfreich, tröstet sacht
tin dieser deutschen Weihenachh
Au; daß die Freude überallAu wachei -�� lieber Berg und Tal
ieht seierli er Glockenklang,
nd tausend timmiger Gesang _

C5cbwebt hoch empor zum Himmelszelt
Jn Schnee begraben liegt die Welt,
Und leise zieht durch sie-ein Traum
Vom Lichterglanz am Tannenbaunii
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Strahlenb

Kinder träumen von Weihnaihieii
Seligste Zelt der Erwartung nimmt die Kinder nun im-

mer mehr in ihren Bann! Man möchte selber wieder Kind
sein, um· sich so ganz von dieser Erwartung �erfüllen zu
lassen, wie es uns vor Zeiten geschah. Damals« nur wußten
wir kaum schon um unser Glück; es wurde uns � wie so
manches andere Glück des Lebens �- erst bewußt, als es
nicbt mehr unser war. Dann aber erschien es uns in sei-
ner« Verklärung so schön, wie es die Wirklichkeit vielleicht nie-
mals hervorgebracht hat. Der goldene Glanz der Erinne-
rung lag nun darüber ausgebreitet und verzaubert uns jene
Tage noch heute. Vielleicht aber können wir doch noch füi
einen Augenblick einmal eintauchen in unfere Jugend und
einen Schimmer jenes Glückes der Erwartung erhaschen
wenn wirein Kind im Däir mern bei der Mutter sitzen oder
-vor eine.m hell erleuchteten Spielzeugfenster stehen sehen. Es
hat mitEifer seinen Wunichzettel säuberlich abgefchrieben
und ihn dem- Heiligen Nikolaus hingelegt, und der hat
ihn mitgenommen �- denn am Morgen war er nicht mehi
da, statt dessen aber steckten Aepfel und Nüsse im Schuhl �
und ganz bestimmt wird er nun alle Wünsche erjülleni
Gangnvollerseliger Erwartung sitzt das Kind nun zu Füßender- alter. Ach ja, mit dein Bat-kalten, � was will ei
damit nicht alles baiieni Eine Kaserne für die Vleisoldatei
und einen großen Schuppen �für das Flugzeugl Und ot
der Weihnachtsmann auch wobl noch die Schlittschuhi
bringt? Wenn es am Heiligen Abend dann tü tig friert.
wollen sie am Weihnachtstag gleich hinaus zum - eich, und
das Laufen wird man fcbon bald können, das ist bestimm-
nicht schwer,,w·o man doch schon so schön ichlittern kann.Und das Buch mit den vielen einen Ge chichtem das drin !

r? im t feibr faayum selxeteiåk sägt-idem Sn ,»eints....s.kd, ,,n «. e Dlau rGlück der Erwartung. »Wao»ejes·d·  Weis«
aihteni Kinder träumen »von Weihnas teil. Drinnen»Zlrdsieldaxei belanfeben, kehren« wir-selber ziiriiik ins selig«in ei- an .

- d W· acht · D .t«i«"b«sti ·t &#39; �l letzt; batsaiangogcäoaa z e mm auch noch n
»; Sp ålzeugfeiister » aber file
n
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b Was ltlieiite ich?
Wieder ist die Zeit angebrocheii, in der die Frage »Was

schenke ich?« ansjeden herantritt. Es, ist eine heikle Frage,
in der der einzelne selber die Entscheidung treffen muß, und
manchmal ist diese Entscheidung nicht leicht. Der zu Be-
schenkende soll feine Freude an der Gabe haben, mit der
er seinen Wunsch erfüllt sehen soll, er soll überrascht wer«
den und erkennen,:daß nian sich bemüht hat, seine �Jieigun-
gen u erraten. .-Verateii kann man also in dieser Frage
den reundlichen Gebet wenig. Aber man kann die Frage
etwas vereinfachen, indem man sie auf die Formel bringt:»Wie schenke kg, praktisch oder... ?« Natürlich wird manin den meisten alten praktisch schenken. Erstens fuhrt hier·
bei der Geldbeutel ·das maßgebende Wort und zweitens ist
jedem mit einein praktischen Geschenk, sei es nun ein· Kleis
dungsstiick oder ein Haushaltsgerät, gedient. Es erinnert
auch stets den Beschenkten an den Gebet. Aber, wenn z. B.
Gustav in einigen Wochen ohnehin neue Schuhe braucht und
er kriegt sie als Weihnachtsgeschenh so wird er doch im ge«
heimsten Fach seines Herzens keinen allzulauten Lobgesanganstimmen, denn er denkt sehr richtig,»daß er die Schuhe
ja doch bekommen hätte, auch ohne Weihnachten. Und wie
mit den Schuhen ist es aucb mit allen anderen Sachen, die
wir so oder so notwendig brauchen und uns· in der odei
jener Zeit doch» anscha sen müssen. Wenn sie unter dein
Weihnachtsbautn als eschenke liegen, sind sie oft genug
eine kleine Enttäuschuiig Das Kind erst recht hat wenig
Verständnis dafür wenn es notwendige »Saihen,« die es
braiiibt, vom Ehriükindchen kriegt. Sein Sinn geht ja immer
auf Spielzeug und alle die Dinge aus, die im Sihaufeiistei
ein Wunderreich ersehnter Herrlichkeiteii sind. Das richtige
Schenkeii wird also darin bestehen müssen, neben notwen-
digeii auch die nicht notwendigen, aber gerade deshalb be-
sonders erfreiiendeii Gaben nicht zu vergessen. »Es mag· ein 
Gabe noch so unpraktisch fein: in Dem Augenblick, wo sie je-
mandem eine· große, eine echte Festesfreude schenkt, hat sie
ihren Zweck vollaiif erfüllt.

der erste Vleiloldat
Spielzeug-Spiegel der Zeit.

70 000 Bienschen haben ein Jahr daran gearbeitet, den
Kindern zu Weihnachten eine Freude zu bereiten; in 11 000,
meist sehr kleinen Betrieben sind Puppen und Tiere, Bau-
kästen und iiiechanisches Spielzeug angefertigt worden, die
Herrlichkeiten, nach denen die Buben u M« chen in Den
Spielwareiiläden »und vor den Schaufenstern der Geschäfte
sehnsüchtig aus-schauen, spiegeln die große Welt im kleinen
wider. »Und fo war es schon immer, immer ist kindliches
Spiel ein Spiegel« der Zeitgeschichte gewesen. Aus dem frü-
hen Mittelalter hat sich kaum Spielzeug bis» in die Gegen-
wart erhalten« aber eiii Stück ist darunter, das in seiner
Art zu einer Berühmtheit geworden ist: der erste Bleisoldat.
Er stammt aus Dem 13. Jahrhundert, aus der Zeit der Kreuz-
iige, und stellt da "er auch einen Kreuzfahrer dar, aus eineinschon gezäumten ferde reitend, in massiver Rüstung uiid
den mit dem großen Kreuz geschmückten Schild in der Hand.
Neben diesem Vleifigürchem das heute in einem Pariser Mii-
seum aufbewahrt wird, hat sich auch anderes Spielzeug aus
der Ritterze·it erhalten. Es sind dies kleine, aus Holz« ge-
schnitzte Ritter, vom Kopf bis zum Fuß gewappnet, auf über
Rollen laufenden« Pferden sitzend, iind die Lanze in der Hand,
als ob sie zum Turnier ausritteii.

Die kriegerischen Zeiten der nun folgenden Jahrhun-
derte brachten es mit sich, daß auch die Knaben Kriegs-
spiele bevorzugten, daß sie mit kleinen Bleiwaffen fochteii
oder, wie es einst die Knaben der alten Griechen getan hat·
ten, kleine Kriecisfiguren gegeneinander kämpfen ließen. An-
fangs waren le diese Spiele nur ein Vergnügen für« Kin-
der fürstlichen  Beblüts. Doch schon das Miniaturheer Lud-
wigs en Anschaffung 50 000 Taler verschlungen
hatte, war aus Deutschland, und zwar aus Nürnberg ge-
kommen. 100 Jahre fpäter tauchte daiin endlich der Zinn-
soldat auf, und wieder spiegelt sich die Zeit im Knaben«
spiel: die Schlachten, die die Völker gegeneinander führten,
wurden von den Knaben in den kleinen Soldaten nacbeflebi,
Die nunmebr auch für die breiteren Schichten erschwinglich
waren. Die franzöiische Revolution schuf übrigens auch eiii
besonderes, iharakteristisches Spielzeug. Es waren kleine,
hölzerne Guillotsine.n, die, wenn man� eine Puppe darunter
legte, prompt das Beil falleii ließeii und die Puppe köpfteii.
Diese kleinen Guiiiotinen gab es damals auch in Deutsch-
land zii kaufen undssie scheinen auch Abnehmer gefunden zu
haben; Sogar Goethe bat im Jahre 1793 feine Mutter,
sie moge ihm doch-aus Frankfurt eine dieser Guill·otinen
sur seinen Sohnischickem was sie aber mit ein paar kräftigenWorten» energisch«,«ablehnte. ·

Das ZeitaJterTdes Verkehrs brachte nun vor allemdio
neuen Verkehrsmittel als Spielzeug auf den Markt. Der;
Eisenbahnenauskslachem Zinn folgten die Eisenbahnem die
fahren konnten; und als sich etliche Jahre vor der Jahr-

E.
I 
I 

s«

»hundertwendeins-Frankreich ein besonders schweres Eisen«
bahnunglück eröi net hatte, wurden sogar die Eisenbahnzüge
hergestellt, mit". �nen man ,,Katastrophe fpielen« konnte.
Die Gegenwart endlich hat das technische Spielzeug zur höch-
sten Usollendijiig gebracht.

-·»·»-! i,
.   2o. Dezember.

Sonnenaufgang 8.08 Sonnenuntergang· 15.47
Mondauf gis-i« 2.27 Monduntergang 12.14"�«

1552: Kathaf ilå iszithes Etui er,  B riifoxlagin u-u ge . « . .�� »: e e-v. slianszse iii Wie e geb. Pest.unter Friedrich ugust l. dni rei .
-�� . e ch tsteller Ferdinand Aoenarius in »erliii
»geb., kest. 192 .»-·· 1921: Der Generalolierst Hans Hartwig
-v.--Ve ellztåäikld e bleilfstlsitetilg beainävtssldrzm gestc  geb�ßäo!.: er e er ae eor on nMünchen gest.  geb. 1846!. a m

Gedeiiklagei Prof. Abrahciiiiz with. Wonnen.



».silzte 
trockener, rostroter Nadelspreu Allmähiich wurde es»beser.»

Kiiiierliilirt im sielieniiilirigen Krieg
Es dürfte nicht allgemein bekannt sein, daß Friedrich

der Große -� obwohl ihm noch keine Kriegsflotte zur Ver-
fügung stand �- dennoch Mittel und Wege gefunden hat,
um feindlichen Unternehmungen zur See wirksam zu be-
gegiien.

Jin ersten Jahre des Siebenjährigen Krieges �759!
war es, als aus dem damals österreichischen Hafen Ostende
zwei Kaperschiffe ausliefen und mehre preußische Handels-
sihiffe als gute Prisen aufbrachten. Dieses feindliche Vor-
gehen ging deiii König derart gegen ·den Strich, daß er
beschloß, sogenannte Kaperbriefe an Privatreeder auszu-
stellen. Der Käufer eines solchen Kaperbriefes mußte 3000
Pfund Sterling hinterlegen als Bürgsrhaft dafür, daß er
sich nach erfolgreicher Kaperfahrt den in Aurich und in
Berlin errichteten Prisengerichten stelltez ferner durfte nur
auf osterreichische, schwedische und toskanische Schiffe Jagd
gemacht werden.

Jm Juni 1759 verließen die beiden ersten preußischen
Kaperschiffe �- die ,,Emden« mit 16 Kanonen und die
,,Lissa« mit 34 Kanonen bestückt � unter dem Koiniiiando
eiiglischer Kapitäne den Hafen von  Stuben; bald darauf gin-
en noch zwei weitere Kaper unter der Flagge mit deni

Schwarzen Adler im weißen Felde in See.
Der Erfolg iiberstieg alle Erwartungen. Vor der Elb-

inündung gelang es der ,,Lissa« im Handumdrehen, das mit
Zucker, Wein, Seide, Kaffee und anderen wertvollen
tern beladene schwedische Schiff »Die drei Schwestern« auf-
zubringen. Allein schon durch diesen Fang waren die Ko»-
sten für die Aufriistung der preußischen Kaperschiffe vollaus
gedeckt. Aber auch den Toskanerm die lich � weil weitab
vom Schuß �- völlig sicher fühlten, wurden mehrere Fahr-
zeiige genommen und ihnen dadurch bewiesen, daß Fried-
richs Arm weiter reichte, als sie glaubten.

So gut dieses ,,Geschäft« aber au ging, so sah sich
ezember 1759 zu-
aperbriefe für un-

der Alte Fritz dennoch veranlaßt, im -·
nächst zwei der von ihm ausgestellteii
gültig zu erklären. Sie waren nämlich dem preusspchen
Gesandten in London von einem gewissen Douglas ge-
siohlen worden, und der Dieb hatte sie unter der Vorspiege-
liing, er sei Agent der preußischen Regierung, an zwei eng-
iifche Kapitäne verkauft, die nun mit ken von ihnen aus-
gerüsteten Schiffen ,,Prinz Ferdinand »und ,,Berlin« im
Mittelineer jagten. Am 8. März 1760 wurden auch alle
übrigen Kaperbriefe von Friedrich dem roßen wieder
eingezogen, obwohl in Emden damals ein zwei weitere
Kaper ,,Prinz Heinrich« unb »Der schwarze Husar« fertig
ausgerüstet zur Ausfahrt bereit lagen.

Damit hatte das zu jener Zeit völlig legale und so
lücklich begonnene Unternehmen Preußenszur See sein

»nde erreicht. Welche Gründe den König zum Abbrecheii
der Jagd veranlaßt haben, ist nicht bekannt; wahrscheinlich
aber waren sie politischer Natur. .

Liteueralltimo 1935
Anläßlich des bevorstehenden Jahresschlusses weist di·

vom Staatssekretär im Reichsfinanzministerium Reinhard
herausgegebene »Deutsche Steuer-Zeitung« auf steuerlio
wichtige Fristabläufe hin. Die Frist für die Zahlung steuer
freier Weihnachtszuwendungem die im vergangenen Jahr«
erst ain 31. 12. ablief, läuft im Jahre 1935 bereits mi
dem 24. Dezember ab. Bei Ersatzbeschaffungem die in
Jahr der Anschaffung voll abgeschrieben werden können
muß die Lieferung des bis zum 31. 12. 1934 bestellten Ge
eiistandes spätestens bis zum 31. 12. 1935 erfolgt sein
oweit bis zum 31. 12. 1933 ein Antrag auf Erlaß von voi

dem 1. 1. 1933 fällig geworbenen  Steuern eingereicht ist uiii
die Fliissigmachung der Steuerrückstände durch Ersatzbeschaf
fangen erfolgt, läuft die Frist für die Lieferiing des bis zun
31. 12. 1934 beftellten Ersatzgegenstandes ebenfalls
31. 12. 1935 ab. Die erhöhte Abschreibung für kurzlebiqi
Wirtschaftsgüter, deren Anschaffiing im Wirischaftsjahr 1934
ober früher erfolgte. ist dann steuerliclpgültigspjvenn di·

s ä -�-o
�MM; von um«-o» arme«

usutttgxkiteiirsceiiurx wann rein« onna« »tiefen«-sie«
�9. Fortsetzung!

»Bummsl« knallte die Tür, der Darkehmer griff nach
«der Mehrladebüchsa den Patronen.»Auf Wiedersehem Muttchetkl Worte nicht mit dem Mittag-

�Eo. ba bin " «» « · «
� Ei freilich!" Das Annemarietscherl lachte vergnügt: »Der
aum und dann sag mir. wie i gehenssoll
Jn der Erregung faßte er ihren ArntiwSleh mal, d-a drü-

{glatt wie a Bär. �- Bind nur b� Rinier« recht fest an an

" den, an der Singe der Dickung, stelle ichk mich vor Du pi sehstr
eradeaus. weißt du, absichtlichlasiitx bleibst manchmal
ustest oder brichst einen Ast ab» Wenn der Keller

merkt, daß getrieben wird. dann ist&#39;·s;-Essirg,·er muß blo
merken: irgend etwas ist nicht geheuer. So t-.-un-d nun zähl i.
du langsam bis zweihundert, dann lost?� - «

�Eis recht. Achim, iverd&#39;s schon richten. -»Weidmannsheill«
»Weldniannsdaiikl Und du bist das großartigste Mädel« zwischen Kapstadt und Hammerfestl« Dann chlug er einen

leinen Bogen und lihob eine Patrone in den
men in die Kammer. »

�I98 � 199 � 200 - �-". Das Annemarieischerl schiirzte
das Reitkleid unb schlaff in die Dickung "Salm. falra�. gingdas f wert Ueberall wucherndes Bronibeergestrüpsx ver·

insterstaiidem «unb von oben heil riesete ein Re en

auf und einen

die Stämmchen standen mit mehr Zwliiizeiirauiin nun eine
kijicllliitzigkleine Liihtiing, in der Mitte eine breitästige Schirm--e - s - -- . .

�um �- W«
Das Haupts

Federn senkrecht, windete � ·- »Wiiff»lz. 5;5:
f. mufttt� ""�_�_ I- « -
weinwcir im Nu auf begrüßten. stellte die«

Uebertragung aufdas Sonderkonto rurzleviger Wirtschaftsgiiter bis zum Ende des Kalenderjahres 1935 erfolgt. De
I. Dezember 1935 ist außerdem insofern bebeutfam, als b_e

stimmte Steiierbeträge verfahren. Die Verjahrungsfrissvon Zöllen und Verbrauchssteiiern beträgt ein Jahr,·be·i dei
Ansprüchen auf die übrigen Steuern fünf Jahre, bei hinter�
zogenen Beträgen zehn Jahre. Die Veriähriing beginnt mi-
deni Ablauf des Jahres, in dem der Anspriich entstandei
ist. Voraussetzung für die Verjährung ist atlerbings, das
die Verjährungsfrist nicht unterbrochen worden ist. Schließ
lich ist der 31. 12. 1935 noch insofern von Bedeutung, als
btefenigen Steiierpflirhtigen die am _1. 1·.· 1936 ·mit Steuer
ziihlungen oder Vorauszahlungen rückstandig sind,»die·vo:
dem 1. 1. 1936 fällig waren, in die Liste der soumiger
Steuerzahler aufgenommen werden.

Lkermifchtes   «
Italiens neiiesle Auiosiraßa

{in Anwesenheit des Königs von Statten wurde die
Eamionale, eine Autobahn von Genua nach Norden, Rich-
tung Mailand»und Turm, in einer Länge von rund 50
Kilometern eroffnet. Die Straße, die den Apennin über-
quert, befugt 700 Kunstbauten, darunter 30 Brücken und elf
Tunnels Die Erdbewegungen betrugen drei Millionen
Kubikmeter. Ein Parkplatz bei Genua umfaßt rund 50 000
Quadratmeten Jnteressant sind die Vorgänge, die seiner-
zeit ziiin Baader Straße gefuhrt haben. Jahrzehntelangging der Streit um d»ie ,,Dirittissima«. Darunter ver-stand
man eine geplante, kurzeste Eisenbahnverbindung zwischen
Genua und Mailand. Jm Februar 1932 hat Mussollni
diesen Streit dadurch beendet, daß er durch einen Brief
ander; Prafekten von Genua sich für die zeitgemäßere
,,Diri»t»tissima Autocamionale« aussprach, und zwar mit dei
Begründung, daß diese Straße gegenüber der geplanten
Eisenbahnverbindung weniger koste, daß der Kraftwageni
dienst rascher arbeite und die Waren direkt vom Hafen
in die Magazine und Fabriken bringe.

«« xssjffå ?-"c«-.iI-.sci«·7 »�scs-,s�»sks.ei-«-.pzsy·-vs.·.·rs-sss« «.-
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Hanns-Joachim hatte sich zwischen zwei Wacholderbüsche
eingeschoben. hielt die entsicherte Büchse halb im Anschlag. -

Eiii schmalen brandroter Strich flitzte über die Schnelle, ein
Fuchs . . . Und der Darkehmer dachte an die alte Jagers
Weisheit: Wo der Fuchs schnürt. da wechselt auch der Keileri

Sekunden, die sich �u Ewisgkeiten behnten. Ein Blasen, An·streichen � � wie hingezaubert stand der wehrhafte Basse
mitten auf dem  Betten.

»Peng �- klatlch·l«
Das Hausptschwein knickte zusammen, als ihm das Lang-

blei durch die oerharzten Schilde fuhr, drehte bei. oerfucht-e
anzunehmen. -� »

»Pengl« Den Kugelschlag hörte de: Keller nicht mehr.
wehende wallend-e, vurpurrote Schleier sanken nieder �-
tuinm und ritterlich, kampsbereit brach das edle Wild zu-
ammeii. schmerzlos gefällt von der Kugel eines cveidgcrechten
Jägers und Hegersl �-

»Sau �- tot �- -l«" »Sau tot �- �l« blies Kreuth auf
der hohlen Han-d. Jn her Dickung knackte es.

»Hast ihn?"
Da stand das Annemarietscherl ttefatmenb. erhitzt. über

und über voller trockener Nadelm die Hände zerschrammt
von den Dornen der �Brombeeren, halb gelöst die zum Knoten
geschlungenen Haare. Und nun ein heller, flingenber
auchaer: 
»Man and Josefl Da liegt er tat" Mit zwei «� drei

Sprüngen stand das sunge Mädchen neben dem Haupt-
s wein- das schwer und masflg, wie ein grauschwarzer eis-
b act, mitten auf dem Gestell lag� »Weidmannsheill« nnes
marie wandte sich um � � iank ein goldener. bis über
die Knie reichender Schleier herab, flutend-es. duftiges Blond-haar in weichen Wellen -- �- � �

IJch danke dir, Annemcirietscherlst Hanns-Joachim streckte
ihr die Hand hin: »Herrgott �- wie schön bist but«

Sie griff mit beiden Händen nach den gelösten Flechtem
»Schon net her . . . ich schäm� mi . . .«

»Du �- s ämst dichk Weil du dem lieben Gott nicht ins
Handwerk �p nicht unb deiirHaar so« wachsen läßt. wie er eserschaffen at? tolz dgrfst du fein. Mädelt So �- und nun
lb mal de Patschhan her �- du bist eiii ganz prächtiges
erleben -· Weidmannsdankst

Auf Lachen -� Gähnen, feil 85 Tagen. Frau Wakelin
aus Victoria in British Columbia hat wenig Aussicht, so
berühmt zu werden wie ihre fünf jungen Landsleute, dieFün linge von Toronto Sie wird sich auch schwerlich so
wohl fühlen wie die füiif kleinen Kinder, denn was ihren
Namen über die Grenzen des Landes bekannt gemacht hat-
ist die Tatsache, daß sie seit 85 Tagen iiniinterbrochen»gähnt.
Die Aerzte haben alles menschenmögliche versucht, um die
Frau von ihrer furchtbaren Plage zu befreien, aber bisher
umsonst. Wie furchtbar die Frau leiden muß, ersieht man
daraus, daß sie bis zu 30mal iii einer Minute gähnt, und
das seit 85 Tagen. Die Krankheit, denn um eine solche
handelt es sich selbstverständlich, begann, als Frau Wakelin
einmal herzhast über einen Scherz ihres Mannes lachen
inußte. Dem Lachen folgte unmittelbar. das Gähnen, das
bis heiiie nicht aufgehört hat.

Die Tragödie der 300 Wale. Ein eiiizigartiges Schau·
spiel konnte man vor einiger Zeit an der afrikanischeii Küste,
nicht weit von Kapstadt, erleben. Ein Schwarm von Walen
hatte sich während eines Sturmes zu weit ans Ufer gewagt.
Als die Wellen immer höher gingen, gelang es einer gro-
ßen Zahl der Tiere nicht mehr, die offene See zu erreichen.
Die Wale wurden vielmehr von den Wogen gegen die
Klippen geworfen. Verzweifelt versuchten die Tiere, sich der
Gefahr zu entziehen, aber allmählich wurden sie an der
scharfen Felsen zerfetzt. Nicht weniger als 300 Wale san«
den dabei deii Tod. Da die Küste, an der sich diese Tier-
tragödie abspielte, völlig verlassen ist, konnten die Kadavei
nicht einmal geborgen und verwertet»werden. » Nur ein ein·
ziger Fischer war Zeuge des Schauspiels gewesen.

man Inn. ein Feind ver Gesundheit
Die Uebergangszeiten im Herbst und Frühjahr sind aus-

gezeichnet durch lang anhaltende und oft plötzlich einsetzendeRegenfalle »Jm Winter haben wir vielfach unter Schnee«rva ser zu leiden, das bei Tauwetter in großen Mengen sich
bilden kann. Bei all diesen klimatischen Erscheinungen be»
steht die»Gefahr, daß Wasser durch die Schuhe eindringt nnd
die Strümpfe oder Socken benetzt, so daß wir nasse Fiißi
bekommen trug zweckmäßigen und guten Schuhwerks. So«
lange man im· Freien· mit nassen Füßen herumgeht, ist eine
Gesiindheitsstoriing nicht zu befürchten, da hierbei ein gute:
Blutkreislauf in den unteren Extreinltäten gewährleistet ist
Anders liegen aber die Dinge, wenn man in abgeschlosseneii
Räumen niit nassen Füßen steht oder sitzt. Durch die troki
kene Luft im Raume beginnt das Verdunsten des Wassers
aiis Strumpfenund Socken, wobei den Füßen Wärme ent-
zogen wird. �Sie Füße werden kalt. Es stellen sich in der.
kleinsten Gefaßen Störungen des Kreislaufes ein, und als
Folgen treten Katarrhe aller Art in Erscheinung. Uni eini
Besundheitsstörung zu vermeiden, müssen wir bei Eintritt
in Wohn- oder Arbeitsräume sofort die nassen Sirüm fi
und Schuhe wechseln. Nach Abwaschen oder Abtrocknen f ei
Fuße lege man die trockene Fußbekleidiing an. Bis di 
Fiißkwieder warm sind, empfiehlt es sich, Bewegungsi
in! Zimmer vorzunehme. Um für alle Fälle gerüstetxäiilein, ist es empfehlenswert, zu Hause wie auch an der ��
beitsstatte ein Paar Strümpfe oder Socken neben trockenen 
Schuhwerk  Hausschuhe oder Sandalens bereit zu halten
Durch diese fürsorgliche Maßnahme kann manche  Erfüllung
verhlitet werden. Auch die Kinder müssen bei nassen Füßen
angehalten werden, die Fußbekleidung zu wechseln.
» Wareiihausverkäufer als heirciisvermiltler. Die Ver»

kaufer in den großen japanischen Warenhäusern sind lIi
letzter Zeit von guten Kunden häufig gebeten worden, pa-
sende Bräute für ihre Söhne ausfindig zu machen. Sol e
Wünsche werden namentlich von den Miitterii heiratssijhis
ger Söhne geäußert, weil die Warenhausverkiiufer viel niit
den heiratslustigen jungen Damen aus guter Familie del
ihren Eintäufen in �Berührung kommen. Aber die
Verkäufer erklären, solche Aufträge seien schwieriger als
der Verkauf von Waren, namentlich deshalb, weil das Wa-
renhaiis eine gute Kundin verliert, wenn die vom Verkäufer
geftiftete Ehe nicht glücklich wird.

Da lachte sie, knickte einen Fichtenzweigfsogdihii 17:53h�:
Schweiß des Keilers und steckte den Bruch hinter Kreuths
iitband Der hielt die kleine Hand fest, zog sie an die
ippen: 
»Liebe, kleine Annemariel« _ _
»Ach geh- soviel Aufsehens wegen dem bisserl Kriechereh

das hat mir doch Freud&#39; g&#39;maihtl« Verwirrt drehte sie sich
um. ordnete rasch das Haar und schüttelte die Nadelspreu
vom Neitkleid _ _

Der Darkehmer war niedergeknieh uriifte den Sitz der
Kugeln. Mitten aus dem Blatt der erste Einschuß strichgenau
zwischen den kleinen. boshast funkelnden Lichtern der zweite.
-- Breite. elfenbeinweiß länzende Gewehre, die«ausge-
brachen wohl spannlang lein mochten. tief gebräunt-e. zum
Kreis gekrümmte Haderer

»Der hat seine dreiahalb Zentner g�wiß·,« meinte das
Annemarietscherl sachverständig �Gag er glei?�»Nein- er wollte noch annehmen . . .« « .

�D Gott �- �� Achiml«
»Na, was denn? Sehr weit kam der··alte Herr nicht ««
»Und wenn nun del Büchkn versagt hatt�?"
»Wenn �- wennl Sie hat aber nicht! Und im �Rottal! hatte

ich noch immer den Hirschfänger und meine Fäuste«
»Ach �- dul&#39;« sagte sie halb schwellend, halb voll Be-

wunderung. «Kreuth rannte sich eine« igarette an:
»Hast du dich denn um mch geängstigt?" ·» rag net lo?diinini -.·��, wenn einer in� G�sahr ist«,, iner �- � «

f ,,t2?l Mensch halt Ader �- �� wie iihaff�n ma ben Keiler fegtor &#39; «
»Gut nicht. Den holt nachher der Prikupatvis mit dem

Wildwagen« Er kniete nieder. liiftete das Stuck »und ver-
blendete esslorgsam mit Fichtenreisig. damit die Fuchse den
Keller nicht anschiiitten. »Jmmer. wenn du dabei bist. habe
ich Anlauf, neulich mit dem Urbock. heute mit dem Hinter-at.

,,Vielleicht bringe ich dir auch beim Rennen Glurk«l««
.,Davon bin ich überzeu t. du.bist nielne gute Feel&#39;
Hell auf wteherte »Falada«. der offenbar die» zwectlofe

Herumste erei langweilig wurde. Das junge Mädchen sah
nach, der rmbanduhr » .«, essesl Glei halber zweit« »» O . ·

. ins-Etwa seist!


